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Kriegs- W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

^ - h ?? "uar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werdenbei Bethune englische Schutzenstellungen genommen. In den
Argminen geht der Angriff der Unfern vorwärts , sie erbeuten
400 Gefangene, sechs Maschinengewehre, vier Minenwerfer
und anderes Kriegsmaterial . Ein französisches Lager bei
St . Mihiel wird in Brand geschossen, französische Angriffe
be, Flirev und Sennheim werden abgeschlagen. - Im Kanal
geht das englische Linienschiff„Formidable" mit zahlreichen
Leuten der ungefähr 800 Mann starken Besatzung unter. Es
bleibt zunächst ungewih, ob das Linienschiff durch Torpedo
oder Mine sank. — Am Biala -Abschnitt machen die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen beim Zurückweisen russischer
Angriffe 2000 Gefangene und erbeuten 0 Maschinengewehre.

2. Januar.  Wieder werden im Westen feindliche An¬
griffe bei Nieuport abgeschlagen. In den Argonnen geben
die Deutschen auf der ganzen Front vor. Dabei wird
das lang umstrittene Bois Brule von den Uniern genommen
- In Nordpolen geht der Angriff gegen die Russen voi>
wärts . — Aus Konstantinovel verbautet, die Türken hätten
Ardahan besetzt. 80 Kilometer jenseits der russischen Grenzeim Kaukasus.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 3. Jan .,

vormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau¬
platz. Vor Westende  erschienen gestern mittag
einige von Torpedobooten begleitete feindliche
Schiffe,  ohne zu feuern.

Auf der ganzen Westfront fanden Artillerie¬
kämpfe  statt . Ein  feindlicher Jnfanterieangriff
erfolgte Nur nordwestlich St 7 MneWlM
der unter schwersten Verlusten für die Franzosen
abgeschlagen  wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz. In Ost¬
preußen  und im nördlichen Polen  keine Ver¬
änderung.

In Polen westlich der Weichsel  gelang
es unseren Truppen nach mehrtägigem hartem
Ringen , den besonders stark befestigten Stützpunkt
der russischen Hauptstellung Borzymow  zu
nehmen, dabei 1000 Gefangene  zu machen
und 6 Maschinengewehre zu erbeuten. In drei
Nachtangriffen versuchten die Russen, Borzymow
zurückzugewinnen ; ihre Angriffe wurden unter
großen Verlusten zurückgewiesen.

Auch östlich Rawa  kam unser Angriff lang¬
sam vorwärts.

Die in den russischen Berichten mehrfach er¬
wähnten russischen Erfolge bei Jnowlodz  sind
glatt erfunden.  Sämtliche russische Angriffe in
jener Gegend sind sehr verlustreich für die Russen
abgewiesen und gestern nicht mehr wiederholt
worden.

Im übrigen ist die Lage östlich der Pili ca  un¬
verändert.

WTB Großes Hauptquartier , 4 . Jan .,
vormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau¬
platz. Abgesehen von mehr oder weniger schweren
Artilleriekämpfen herrschte an der Front im all¬
gemeinen Ruhe . Nur bei Thann  im Oberelsaß
entfaltete der Feind eine lebhafte Tätigkeit.

Nach einem überwältigenden Feuer auf die
Höhe westlich Sennheim  gelang es ihm in den
Abendstunden, zusammengeschosseneSchützengräben
auf dieser Höhe und anschließend das von uns
hartnäckig verteidigte, in den letzten Tagen öfters
erwähnte Steinbach zu nehmen. Die Höhe wurde

nachts im Bajonettkampf von uns wieder ge¬
nommen . Um den Ort Steinbach wird noch ge¬
kämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Die Lage im
Osten hat sich nicht verändert. Unsere Angriffe
in Polen  östlich der Rawka werden fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
Mieter über Lothringen.

Liksdorfb. Saarlouis , 2. Jan . (W. B. Nichtamtlich.)
I Zwei feindliche Flieger überflogen gestern unseren unge-
! schützten Ort in geringer Höhe und warfen einige Bomben

ab. Sie verschwanden in der Richtung der französischen
Grenze.

Ein kranLölileker Ballon vertrieben.
Direktor Rumpfwinkel von der Traß -Jndustrie in

Coblenz macht folgende Mitteilungen:
Am 1. Januar ist bei unserer Grube „Idylle " bei

Kruft ein französischer Ballon niedergegangen und zwar
gegen 6 Uhr abends . Eine Gondel war nicht vor¬
handen. Das Schleppseil riß einen Leitungsmast von
der Starkstromleitung um und klemmte sich auf einem
Gebäude fest. Der Ballon schwebte so über unserer
Grube . Das Bezirks-Generalkommando erhielt Mit¬
teilung davon, und es wurden daraufhin 200 Mann
alarmiert , welche gegen zwölf Uhr den Ballon glücklich
heruntergeholt hatten. Dieser war 18 bis 20 Meter
lang und hatte einen Durchmesser von 4 bis 5 Meter.
Der Ballon wurde vom Militär verladen und nach
Coblenz gebracht. An der Landungsstelle fand man
französische Karten . Instrumente und ein Signalhorn:
ferner zwei Fahnen , eine deutsche und eine französische.

Es handelt sich augenscheinlich um einen Fesselballon,
ein--uusüttstiger Wind

nach Deutschland verschlug.
Französische Furcht vor deutschen Fliegern.

Paris , 2. Januar.
Im Einverständnis mit den Militärbehörden und

offenbar veranlaßt durch die lebten Zeppelin-Angriffe aus
Nancy, hat die städtische Verwaltung von Lyon, laut einer
Bekanntgabe des dortigen Bürgermeisters im Progrös de
Lyon beschlossen, von jetzt an die Beleuchtung auf allen
Brücken sowie den Kais von 9 Uhr abends an abzu¬
schaffen. Diese Maßnahme wurde zur Sicherheit für dev
Platz Lyon getroffen, der von großer militärischer Be¬
deutung ist.

*

Dte Lage am 2.  Januar.
(Von unserem ^ . -Mitarbeiter .)

Der heutige deutsche Generalstabsbericht weiß von
Aem neuen Angriff gegen unsere Stellungen an der
Küste be: Nieuport zu melden. Der Feind macht dort
den letzten verzweifelten Versuch, dem immer fühlbarer
werdenden deutschen Übergewicht am Dserkanal ein Paroli
zu bieten. Man hat aus französisch-englischer Seite an¬
genommen, daß die große Machtentfaltung, die Hinden-
ourg zu seiner glänzenden Offensive in Polen befähigte
nur auf Kosten der deutschen Widerstandskraft im Westen
vor sich gegangen sein könne. Man hat sich geirrt . Die
Engländer und Inder haben bei Nieuport diesen Irrtum

Hekatomben von Leichen büßen müssen. Ihre schwere
Schlffsartillerie läßt jetzt die Wut über das Mißlingen
aller Durchbruchsversuche an unseren Stellungen in den
Dünen aus und vernichtet mit Seelenruhe die flandrischen
Hafenorte . Lombartzyde ist ein Trümmerhaufen , das
vielbesuchte Bad Westende wird gleichfalls jämmerlich
zusammengeschossen. Auf die arme belgische Bevölkerung
wird nicht die geringste Rücksicht genommen. Es find ja
keine Engländer , also schadet es nichts, wenn ihr Besitz
und sie selbst vernichtet werden. Militärisch haben diese
Bombardements der Küste gar keine Wirkung gehabt.

Auch die Franzosen üben sich, wenn sie sonst nichts
ausrichten können, in ähnlicher Mordbrennerei Mit
Bitterkeit über das nutzlos vergossene Blut meldet unser
Hauptquartier ironisch, daß es der feindlichen Artillerie
bei der Beschießung der Orte hinter unserer Front ge¬
lungen sei. 50 Einwohner zu töten. Die Franzosen wüten
grausam gegen ihr eigenes Fleisch und Blut , ebenfalls
ohne rechten militärischen Zweck. Auf der ganzen Front
haben sie wieder einmal trotz aller Anstrengungen nichts
erreichen können. Bei Chalons erhielten sie Schläge im
Elsaß westlich Sennheim erlitten sie starke Verluste und in
den Argonnen geht ihnen Graben auf Graben verloren
Unaufhaltsam geht in diesem schwierigen Gelände, das
uns so unendlich viel zu schaffen gemacht hat, jetzt
unser Angriff vor. Die Italiener , die man gegen
uns dort vorschickte, haben gleich zu Anfang eine
solche derbe Lektion erhalten, daß den garibaldinischen
Freischärlern, die leichte Lorbeeren zu pflücken hofften, der
Appetit am Schützengraben- und Minenkampf gründlich
vergangen sein dürfte. Wenn irgendwo, so zeigt die
nioderne Kriegführung gerade in den Argonnen, wo im
dichten Unterholz die Schützengräben nur wenige Meter

voneinander liegen, wo Minenwerser und Handgranaten
ihr zerstörendes Wesen treiben, ihr allergrausigstes Gesicht.
Stur eiserne Nerven, nur ein unbezwingbarer Wille zum
Siege vermögen diesen Schrecknissen zu widerstehen. Die
Franzosen versagen allmählich, das zeigt unser ständiges
Vorrücken auf diesem Boden, wo bisher um jeden Fußbreit
wochenlang gerungen wurde. Und sind wir durch die
Argonnen durch, dann werden Verdun und Toul eines
starken Schutzes beraubt. Das weiß man auch auf fran¬
zösischer Seite und suchte durch heftige Angriffe, die aber
sämtlich unter schweren Verlusten zusammenbrachen, daS
drohende Verhängnis abzuwenden, das immer näher auf
Verdun heranrückt.

Nimmt man hinzu, daß auch im Osten die Lage für
uns sich immer günstiger gestaltet, so kann man sich vor¬
stellen, mit welch trüben Blicken man im Lager unserer
Feinde in die nächste Zukunft blickt. Die Österreicher
halten der russischen Offensive überall stand. Am Biala-
Äbschnitt, südlich Tarnow , hatten die Russen schwere Ver¬
luste und ließen 2000 Gefangene und sechs Maschinen¬
gewehre in österreichischen Händen. Auch in den Karpathen
können die Russen trotz lebhaftester Tätigkeit nichts Rechtes
ausrichten. Sie haben auf den Paßhöhen , um die hart¬
näckig gekämpft wurde, viele Tote liegen lassen
und können die eiserne Mauer , die sich ihnen
entgegenstemmt, nicht zerbrechen. Bald dürfte hier den
Österreichern durch die stetig größer werdenden Erfolge
unserer Truppen an Bzura und Rawka eine große Er¬
leichterung geschaffen werden. Die Entscheidung für den
ganzen östlichen Kriegsschauplatz von der Bukowina bis
zur Ostsee liegt im Weichselabschnitt vor Warschau. Und
diese Entscheidung rückt immer näher und Hindenburg hält
für den endgültigen Sieg alle Trümpfe in der Hand.

vom ölieneiMchen KriegslAauplalt.
I Wien, 2. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 2. Januar mittags . Die allgemeine Lage
ist unverändert. Nach den erbitte rten Kämpfen im Raume in
OeN Ibylen^ u^eni)ötuucTt̂ ji?Tur jJiulftxillipntSBIl?1"1 SJRTflHT
Uzsoker-Paß südlich Tarnow und in den mittleren Karpathen
ist kämpfende Gruppe wurde vor überlegenen feindlichen
Kräften von den Kammhöhen etwas zurückgenommen.

Wien, 3. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 3. Januar 1915 mittags . Die abermaligen
Versuche des Feindes, unsere Schlachtfront westlich und
nordwestlich Gorlice zu durchbrechen, scheiterten wieder
unter schweren Verlusten des Gegners. Während dieser
Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten, wurde eine
vielumstrittene Höhe südlich Gorlice von unseren Truppen
im Sturme genommen, ein feindliches Bataillon nieder¬
gemacht, ein Stabsoffizier, 4 Subalternoffiziere und 850
Mann gefangen, 2 Maschinengewehre erbeutet. Auch ein
Aeroplan des Gegners, der herabgeschossenwurde, gehört
zur Siegesbeute.

An der übrigen Front keine Ereignisse.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer , Feldmarschalleutnant.
Wien, 2. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat dem Linienschiffsleutnant Egon Larch in Anerken¬
nung der tapferen und erfolgreichen Führung des Unter¬
seebootes 12 vor dem Feinde das Ritterkreuz des Leo¬
poldordens mit der Kriegsdekoration verliehen. Ferner
erhielten in Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem
Feinde auf dem Unterseeboot Fregattenleutnant Ernst
Zaccaria den Orden der Eisernen Krone Dritter Klasse
mit der Kriegsdekoration und die übrige Besatzung des
Unterseebootes teils die Goldene.Tapferkeitsmedaille, teils
die Silberne Tapferkeitsmedaille Erster Klaffe.

Von der Flotte.
Zu der englischen Meldung über die Vernichtung

des englischen Linienschiffs„Formidable", das durch ein
deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht wurde, liegt
nun auch die amtliche deutsche Meldung vor. Dieselbelautet:

WTB Berlin , 3. Jan . (Amtlich.) Am 1. Januar
3 Uhr vormittags hat eins unserer Unterseeboote, wie es
durch Fnnkspruch meldet, im englischen « anal unweit
Plymouth das englische Linienschiff „Formidable « durch
Torpedoschutz zum Sinken gebracht. Das Boot wurde
durch Zerstörer verfolgt , aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes r
Behncke.

Ueber die näheren Umstände bei der Vernichtung der
„Formidable" meldet das Reutersche Büro : Die Zahl
der von der Besatzung der „Formidable" Geretteten be¬
trägt 201, da noch ein Boot mit etwa 40 Geretteten
auf der Höhe von Lyme Regis aufgefischt wurde. Ein
Geretteter erzählt: Am Freitag früh ' bei hoher See fand



pMrch eme heftige Explosion statt . Sofort strömte Wasser
w^ den gelöscht und die Heizer kamen an

Z ^ . ^ ^ cherweise explodierte das Magazin nicht.
Als ich an Deck kam, legte sich das Schiff schon stark nach
steuerbord über . Die Boote wurden niedergelassen, ein
Kutter sank aber . Eine Barkasse und eine Pinasse kamen
E vieler Mühe her.-nter . Wir fuhren mit der Bark̂ se
ab und sahen die „Formidable " langsam Überholen.
Dreivlertel Stunden später sank das Schiff. Bis zuletzt
ertön e die Dampfpfeife Wir sahen den Kapitän bis
N .m l-̂ iide auf seinem Posten stehem Der Signalgeber

Tieft Bi§ ba§ " '"schlug und in die

G«ßShrliche» Rettunqswerk.
Die von einem Fischdampfer geretteten 80 Mann von

der . Formidable « hatten zwölf Stunden in
einem offenen Kutter zugebracht» als sie von dem krisch-
dampfer ausgenommen wurden. Die Rettung gelang
^Mer grotzten Schwierigkeiten, da ein furchtbarer Orkan
herrschte. Bom Fischdampfer wurde das Boot auf haus-

Eöellen erblickt: es verschwand dann immer wieder
Ern Matrose . hiÄt eine Ruderstange aufrecht, woran ein
Taschentuch beseitigt war . Nach wiederholten vergeblichen
Anstrengungen gelang es dem Fischdamvfer. dem Kutter
^bÄ ^ ^ ^ m/rfen worauf die Mattosen unter den
rrobten Schwierigkeiten an Bord des Fischdampfers ge.
^ °cht wurden . Der -Kutter hatte ein Leck erhalttn . da»
mit den Kleibern der Matrosen verstopft wurde.

London. 3. Jan . (W . B . Nichtamtlich ) Die Dolirei
alle Lichter ander SEstevL

Kustenpatrouillen haben Auftrag , auf jeden,
der Lichtftgnale gibt , zu feuern . ' 1

Konstantivopel. 3. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Das
Huuptcluartler teilt mit : Der russische Kreuzer „Asrold"
versuchte gestern eme Landung bei Jaffa . Die Küsten-
Posten eröffneten das Feuer auf die feindlichen Boote,
die sich mrt Verlust mehrerer Toten zurückzogen.

lileinc Rriegopop ».

deutschen' kämpfenhen §uvven Dezember von den
Kriegsbeute betrag t ™aie L tm ' »»"ne " gemachte
langenc. 21  maici 'inenarmrhrl* i \rr? 950  unverwundete Ge-
kanonen. 1 Bronzemörser 14^ menroei'ter- 2 Revolver-

. . Berlin , 3. Jan . Generaloberst von Molrke wird ki'ir d>,
Ä des mobilen Berhältnisses zum Chef des Sielloertre-tenden Generalstabes der Armee ernannt.

3. Jan. Vor Archangelsk ist jetzt das Fabr.
wasser durch einen Treibeisgürtel auf 25 Seemeilen gesperrt Die

dortm norwegischen Häfen eingelaufenen̂Dampfer
buchten, daß ste mit knapper Not dem Einfrieren entgiriaen
zoĝen hätten. ^ ®ampfec im  H^ en dort Winterquartier Bo

enQ &(mi* an ? an’ f®in  Fischerdampfer landete hier den
Lustaelchwod̂ s ^awmett . den Kommandanten des

AkirZLiiLÄS»
^> 5 ® ÄfiÄ L 'L

Kousta,ui»»ve,. 2. Jan . Gerüchtweise verlautet daü

MMZML8Z
leien, nach dem Kriegsschauplatzabzugehen ^ L ü

i SiAtÄKKEr

latz des Chefs desBwwöSSÄIS

leiftet? em a “ ‘‘,be“ ' »• * MdÄnd w'L ' ÄÄS

mwÜiläu ®5^. nö  bier in der Zeitung an Stelle der
Wah heit die Literatur tritt . Ein Artikelschreiber sucht zu
b-w--s-n daß das geistige Deutschland noch ntt
ctlP£s„ neleiftet habe. Weil Kluck ein Dorf in Brand
geichoisen hat, ist Goethe ein zweifelhafter Dichter
und Wagner, den man gestern noch wie einen
Gott anbetete, ein Komponist vierten Ranges . Das
demütigendste am Kriege ist. daß. er solche Verdummung
auch über die klügsten Köpfe bringt. Der Soldat , der ini
^uer sttht beurteilt den Feind mit mehr Gerechtigkeit.
Er schildert ihn, tm Gegensatz zu vielen Zeitungen, nicht
a s einen geborenen Feigling, der entweder davonläuft

s° nn DOt™ artg roeim er  von den Offizieren
bedroht oder geschlagen wird. Es wäre ja auch kein
AÄ !" ' ^ nn, man . M> mit einem solchen Gegner messen
* ®,n  französischer Offizier hat zu mir neulich in

von den Sturmangriffen der deutschen
geiprochen: die Bataillone stürmen unter dem

nv, di- m Maschinengewehre in enggeschlossenen Reihen
vm die Regeln des modernen Krieges und den Tod
gleichermaßen verachtend, und stimmen dabei Gesänge

FF -.entfesselten, Leidenschaften hüllen die Welt in
L ' tcrm - Jrrlmn ist überall. Man wird betrübt, ivennNM wie schwer die Wahrheit auf allen Gebieten
Ä -Ä/7 ? nnung r,ngen muß. Ich will nicht von den

^bden tue, vielleicht aus einem einzelnen
?£9 -“T 4 vergrößert , diesen Krieg schon

kennt a-,n̂ ^ n "' t>ie Geschichte der Menschheit
macht sich Sh6" 1; r 8 {,f nuf strategGhem Gebiet
n ÄoÄ -î Phantasie breit. Wie viele Mte aibt es

mFran .reich, die noch heute überzeugt sind, daß Joffre
.putschen Heere mit Absicht unter die Mauern von

Taris lockte, um ste hernach an die Marne zurückzntreiben-
nein, der französische Generalstabsplan hat sicherlich nicht
darin bestanden, eine Million Deutsche ins Land fiuttn
Krieae ^ mit ^ u reichsten Provinzen Frankreichs demErrege mit allen seinen Scoreeken nreiszuaeben.

ba§ auA biesew Kriege bel.'vol'aeben sali
k°nn nur d.e Wahrheit zur Grundlage haben? sie L
finden wir weniger in den «Strömungen der öffentlichen
Mewung als in den Akten der Menschlichkeit, wie sie von
" " fEvben̂ einfacher Frauen , die zu dieser Stunde über
unzählige «Schmerzenslager gebeugt sind, erfüllt werden

(RKJ

femäeslob für die deutfcbeti Soldaten.
Erzählungen vom Schlachtfelde.

ru Si? ^ rtreter des Journal de Geneve' . namens
Georgs Wagniore besuchte im Auftrag seiner Zeitung
die fwnzoffschen Schlachtfelder und schildert nun seine Er-
^bn 'se. In bemerkenswerter Weise wird er. dessen
" E starke antideutsche Neigungen vffegt, den
deutschen Soldaten gerecht. Besonders entschieden wendet
fL , M-i ese «ru französischen und franzosen-
WagniÄ ? chE w a.? Lügen und Entstellungen.
. . ... Sözanne kaufe ich eine Zeitung ; es ist lange her.
^ ke°ne -mehr zu sehen bekommen habe. Der
boi.iba tisch-sentimentale Ton deS Leitartikels übt auf mich
eine seltsame Wirkung aus . Man fühlt sich plötzlich sehr

dbr Front abgerückt, sehr weit von den tapferen
dem Tod i^ qLMltten der Gefahr leben, jede MinuteAntlitz schauen und trotzdem heiter sind: die
als Menichen der Tat nur einfache und oernünftige Worte

Militarismus " in - 8 iiäafrika.
in England immer noch ein Gegenstand d-r

äs 5s“ « äs
SiS 'n ■* - « toSbritmmS1& "S iS
SffÄVär/ 'f 'i ; »'S“ «1“ «Mn" ™i wZ
Ste ? L . SIn» « te Hnltp

mS 'm?  garga - i - » «»>. »»>«- aS
iss Sä  I s . ÄÄÄ »

Zit ,s, d-m "LT ÄS s elmsm -u N-L .",mS  tu oem General Botha die Geduld aeristen
Freiwilligen m ’̂ er. befolgten Verwendung von
üb? r?ehen &r  W. e6ot &er  Burenkommandoso°!s i ,en-i ,®. r beruft sich dabei auf ein Gesetz über die
Süüwes? ? l? 'Balis binweist. daß Deutsäp
werben könnte Angriffe auf die Union benutzt
Begründung d>e l ! l ! lr ? brade so glaubhaft wie die
?n Dentsihland ?em5Mt̂ !?'" unvergeßliches UltimatummlviTv ®t »n. gewählt hatte: der Frieden in Ostasien
' durch kriegerische Vorbereitungen, die von Kiautschou

werden könnten, bedroht Auf gleAei
°uch der Vorwand, mit de,nPottgalöüe

SSI '» ? ? den europäischenKriegiw-stTk -* en  Angola , der portugiesische Besitz in
S Ä ? * °°m tat » « IdrnBS ,L b-°n"
also wohl auch über̂ u^ ^ b>* Wickle Art. Man kann
d«nl-- ta Smul ™" Mo6<n a " riifl«

ivbl also NUN mit der allgemeinen
wegmÄ ? Krait gemacht werden, mit der be-

«ÄSSStf -SÄ
-in große? Teilbde? t>̂ ^ u^ r^ bahin angegeben, daß

ThOster̂ eil der holländisch sprechenden Bevölkerung die
fW " tm n̂ en Fähigkeiten besitze und bereit
u tun Ihr St ! ndrn.K weigere, es freiwillig

ihre Dienste t &n̂-' wenn die Regierung
Blatt weist bp°-o« l  befehlen muffe. Ein Amsterdamer
Ruch S V Vl ? bm daß hiermit der Meder-
Freüv illiaeft m.sdS^ bas zugestanden werde, der kein«^i- « Burgen aufbrurgen konnte, und daß es unbillia sei
Eine DttnstvMckt 9e-0£n* Deutsch-Südwest zu ziehen!
daß die ^ be ftn keiner englischen Kolonie, so
d'e un reiwMa in1 . «' britischen  Untertanen seien.
Freiheitsk̂ mns-. «-.? '- ziehen. Nun. der ehemalige
sich bereits so s-R ben  D ânjestaat scheint
hinaufgearbeitetKritischen  Herrenstandpunlt
feinen S ' Erwägungen der Gerechtigkeit*„1, , V n - Ul* web, au; ihn machen. Aber es wird sich dock
wohl erst zeigen müssen, ob die Masse der Buren diese Ent'

88 MS
ül ^ wlicher Zähigkeit und Begeisterung-̂ täuivft als es
ÄÄ die Freiheit des BaterLes gegen

->uen  bru .alen Eroberer zu verteidigen Jetzt aber fürMWS ss ZF df£1
Wc$ u? tlalau6l0feit  der Buren vielleicht doch zu hoch eiu-
! . . E^ rfs lvöglich, daß gerade der Zwu-ia den Botba

Anweiidunf bringen will, die schwierige Lage
verschärft, m der sein Regiment sich befindet daß der
Burengeiieral Hertzog vielleicht nachher dir Zeit ü̂r ao
5 “ d°lt. aus seiner bisherigen Zurück-ltung Laus-
jutreten und offen aeaen das Lauvt der Reaierum,

Re? dünn? ü,? wcn. In jedeui Falle kann Herr Botha
ibm das Leben batz uns re SüRvestafrikaner
Widerstande gerüstet und' Se *S
ft- m- St Sn foute" d.- «..litaristisch-pLw °„g gegen

politif «ehe Kimdicbau,
DcutUiea .Reith.

'' ' Auch dem NeusahrsgoiteZdienst im Großen Haiwt-
?n «scF fl'.? di? bm  Gratulationsempla .ig - er
zAattlr VLo n F ^ c„eve.-rreftr die als Äriensöerin)t=
Me ne Herren , begrüßte sie und sagte zu ihnen:.’iJTi ^ a, hoffe, daß Sie im neuen Jahre reckt

viel Gutes zu berichten haben werden. Wir werden nicht
5en ."U,en' blä  Wir  de » endgültigen Sieg erfochten

de? lRerschriit ^ Ä ? Ma/melne Zeitung schreibt unter-r.u- Konsnlii ln besetzten feindlichen
Deutscbkflnb̂bfls? £? ££ ^fche Bureau verbreitet die Meldung,
.ni S i m t ? «; se? Staatsdepartement in Washington
gImkL  daß fite Zulassung der amerikanischen
mrn/.Ä , r" Belgien letzt von der Genehniigung der
^ t̂(11ai*ocö t.en ab hange, und datz es wünschen wert sei
daß ewige Kon.uln wenigstens für einige Zeit von ihren

abbermen wurden. Diese Nachricht ist falsch. Die
deutsche Regierung hat nicht nur der amerikanischen
sondern allen neutralen und auch den verRindeten Re¬
gterm,gen imtgeteilt, daß sie das Ereauatnft t ? ,.stimmmm
d-r - °- d. - r°° am » t* 'ft »“ taSm
deutfioen Heer besetzten feindlichen Gebieten — also nicht
nur in Belgien - als für sie nicht bindend bettackttt
Den Regierungen ist aber gleichzeitig mitgeteilt worden
datz ihren etwaigen Wünschen ivegen Zulassung von
Koiisuli! gern entiprochen werden würde, nur müßten
natürlich euiitiveilen dre Gebiete ausscheiden, in denen
noca miutarrsche Operationen stattsinden: auäi ruerde ge¬
beten, nur Personen zu berunnen, deren üeutschsreiindliüre
!st" m«? r ? ' ® ',3/ 11!" ueutr -le Gesinnung gewährleistet
Off Mrt dielen Btilteilmigen ist ein Ersuchen um Ab-
Tnrr ,II| 'rfÖe(t r Konsuln nicht verbunden gewesen
^atsawlich betätigt sich einitiveileii ungehindert eine ganze
Anzahl von Konluln auch in Belgien. ä *

nm+ o?U et  beschlagnahme ibet Grvhviehhänte . Li,
«ä ' wÄfflii ?ÄS * " *!« *

| eitmenbe?C0|Sfi er f  Wte^ WftriffijferSg imsasa£» 2a ?11%jsA
Sammler ) A ß£ b?r " Innung oder von einem
der Sckstächterd rftX 'IV iebô nur  dann , wennDinf, fffinn «ä,,? er-e 6e,n-E r̂bere, vor dem l. August 1914

f Rte ? « Art unmittelbar gelkef rt hat
S !![ ?J , \ l bed  Umlange , in welchem dies in der
" . <.r öcm L August 1914 geschehen ist. <W.T.B.)

ÖktL/rcicb-illilgapn.
Für das enge Bundesverhältnis des Deutschen

n r? Er '" ]mt österreichisch-ungarischen Monarchie sprichtauc.l der Umstand, daß Voile Gegenseitigkeit in der
«arge snr deutsche lind österreichisch-ungarische Arbeit - .
ln u ’l  Uiiterttutzuitg - bediirftige gewahrt wird,
.tamentlich wird dies beobachtet in bezug auf die Er-
miitelung oder Beschaffung von Arbeitsplätzen und Speisung

onstlge ^Unterstützung notleidender Arbeitsloser,
^am .t eine ausnahmslose Übung dieser dem Geist treuer
Waffenbrüderschaft entsprechenden und wohl auch allent-
S 1,AStti* vornherein bereits eingehaltenen Borgangs-
iveise gesichert werde, hat das Ministerium des Innern

a ^ efende allgemeine Weisungen an die politischenLandesbehorüen ergehen lassen. p- " tl>uien
Schnecken.

^ ^ Alle Stockholmer Zeitungen veröffentlichten zum
Jahreswechsel einen Artikel von Oberstleutnant Bouveng
^, .N .Fder Kriegsschule, der kurz vor Weihnachten von
Deutschland zuruckgekommenist. Der Artikel rühmt die
Lr-chrkrast und den Wchrwitte » Deutschlands , und ent-
wsckelt weiterhin die Überzeugung, daß Deutschland niemals
militärisch beffegt werden kann. Der Verfasser beioundert
besonders die unerschöpflichen Ersatzmittel an Mannschaften
mi}  Material , ^eden Tag kehren Verwundete wieder
geheilt zuruck, täglich wird die Ausbildung der neuen
Rekruten besser, und damit wächst auch täglich die Stärke
§5^ r^ Ersten Kriegsmacht. Schließlich wendet sich der

Auffassung, daß der ganze Kampf im
Zeichen der Müdigkeit eyden werde. Ich weiß nicht, ob
das für die übrigen Länder wahr ist, sagt er aber m?r
das von Deutschland denkt, dürfte bei Beurteilung der
Stimmung dieses Landes einen ganz bedenklichen Irrtum
begehen. Kenn, man den Willen der neuen Soldaten die

bilden werden, weiß man. was

MäLL « "- LL " ' " » g“ t 6a “ “ “ “ fti ->
Bulgarien.

bitte d-r Wiener ..Reichsvost" in Sofia
mit F , Unterredung über die Stellung Bulgariens

nt General «-awow. dem bulgarischen 'Oberkomman-



fteEa " egm 2lffi [Ä 9h & 0”1 "klärte , bei Auf.
man sagen daß dst bisherigen Ereigniffe könne
der Zentralmäckte i ! i!  5 errungenen Vorteile zugunsten
der W 1 buchen e,en Deutschland bewies
es eine « robmackt ^ « »Ä -rreuh -Ungarn zeigte , hast
Das mcl  her ÄnilS ? e? aÖ*rflen Slnne  des Wortes ist.
aus : Biilaarien mirh ^ m“ ? anlangend , führte Sawow
ansrechterhalten gg - Neutralität solange als möglich
i 'o nVä verantwortlichen Faktoren des
vorge en mfe p?0 *-“ Lockungen standhalten und nur so
unter allen Üwstä. 9. ^' aenen Interessen erfordern . Doch
heben SA ” ? werden und müssen wir darauf be
" ' dm . dag die Fehler des Bukarester Vertrages aut-
uns j? i eGebiete ? •' R" | entschlossen wenn es nottu .“ ; l™ m  dw uns gerechterweise gebühren auch
iiiit der Waffe zu erringen . Die bulgarische Armee ist
^dereltet und ivird ihre Pflicht bis ans Ende erfüllen'
sobald die Interessen des Vaterlandes es erfordern

LKin ».
+ Der vielgewandte Präsident der w,§rm »j ;""“'*1- '«->« ««-°m

sn bzui
e . M l». rtaeh ® wUTs Ä . 'ÄSKÄ ™- ÄJrsstÄ
beibetatt™°Ärd"°L »ÄWls “ J! ht />S rt ® ra *'
die Bestimmung des Nachfolo !r8 eÄ ^ ^ I ^ ' Ekeit und
lung zur Monarchie und dik sachlich die Umwand-
Dynastie . Wer die Wandlunae » neuen
bat . konnte kaum im E >e1fei verfolgt
hochbegabte Staatsmann Diesem ^ - ' fellos
Wenn er mit der Erhebüna ŝ er m s ständig zustrebte.
Riesenreiche neues Leben 9 einbai .ck,?« ' - a" dem
weltgeschichtlichen Standmmtt - konnte, wurde vom
Umwandlung einzuwenden̂sein. etwas gegen die

Nordamerika.
x Der vom Auswärtigen Amte der Vereinigten Staaten

zum Jahresanfang veröffentlichte Text der Nute a » E .,^
la »d »der den neutralen Handel deckt stck, uaNstünXie.

schon bekanntgewordenen Inhalt ^ Der ^ Bot-
ck«/ter Dr . Page sagt in einer begleitenden Note : Die

Mitteilung geschieht >n freundlichstem Geiste . Man glaubt
daff Olienbeit der Fortsetzung der herzlichen Beniest,m -,-,!
bechec Länder beiser diene als Stillschweigen das als
Nachgiemg .eil ausgelegt werden könnte . Es sollte der
bntischen .)ieg >erung ausdrücklich klargemacht werden das;
me gegenwärtige Lage des amerikanischen Handels mit
den neutralen Landern derart ist, daß . falls sie lick
hpJl' fo ietr,e  Stimmung hervorgcrufen werden könnte ' die
m r- i !lre iw - chen dem amerikanischen und britischen
^olee begehenden Enipfindungen entgegengesetzt wäre.
v. te . aiuncrifamleil ber britischen Regierung wird auf
dieieo mögliche Ergebnis der gegemvärtigen Poiitck q--.
i.E" kk. -" !?- welche  umfassende Wirkung sie arck
rav Soixtschmtsleoen der Vereinigten Staaten hat un^tntn mirl .+iA -ifa s. • vi . r , . J. ^c . ' ' . . J'-L -üwc .iiiijaii paaren tjat min nrn

zu beseitig« .'/ ^ 9 ^ l" ' öie  Ursachen der Beschwerden

/ä » 9 ~jn-  und Musland.
2. Jan . Auf die Glückwünsche des Reichsia -os-

praffdenten und des Präsidenten des preußischen Herren»
vĝ wvrtete der Kaiserin  herzlicher Weise, indem

schienen Ldruck gab! ^ 6- der deutschen Sache ent.

Handlungen ü'b?r°e"iner? Austäu ^ ch von Ẑ vUge "a n? en enzwnchen Deutschland und Englaird . gerangenen
Berlin . 2. Jan . Auch dem Stellvertreter des Reichs.

kanzlers und Vlz ' —- fldenten des preußischen Siams-
Ministeriums Dr Delbrück  wurde das Eiserne Kreuz
2.  Klaffe am weißen Bande für Nichtkämpfer verliehen

Wilhelm von Hohen-
zollern  ist vom Kriegsschauplatz hierher zurückaek-brt.
Snne Vermahlung mit Prinzessin Adelgunde von Bauern
wird noch rm Lause des Januar stattsinden . mauern

Berlin , z Jan . Der Papst hat an den Kaiser ein Tele,
gramm gerichtet, tn welchem er bittet, den Vorschlag anzunehmen
daß zwischen den kriegtühreneden Staaten die nicht mttitärtaug^
tichen Knegsgefangenen ausgetauscht werden. Der Kaiser ant-
wortete, daß dieser Vorschlag seine Sympathie finde.
r - . 3. Jan . Die StaakSzeitung äußert ihre Unzu-
friedenhsit über die britische Haltung zu dem Protests der Ver-emtgten Staaten.

Nrivuork . 2. Jam Hermann Nidder spricht «ln sein-r
Staatszeitung die Hoffnung aus . bald eine deutsch,
freundliche englische Tageszeitung  Hera umgeben zu
rutreten Um  Deutschenhaß wirkungsvoll entgegen-

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für de» 5 . Januar.

Sonnenaufgang 8" I! Monduntergang KP B.
Sonnenuntergang 358 Mondaufgang 849 N.

1828 Theolog und Volksschriftsteller Emil Fromme ! geb. —
1846 Philosoph Rudolf Surfen geb. — 1857 Philosoph Albert
Schwegler gest. — 1858 Feldmarschall Franz Karl Graf Radetzky
gest. — Schwedischer Schriftsteller Gustaf af Geijerstam geb. —
1878 Mater Eduard Eeselschap gest. — 1901 Großherzog Karl
Alexander von Sachsen -Weimar gest.

□ Winke zur Ernährung währcud des Krieges . Von
der Zentralstelle für Volkswohlfahrt ist ein Ernäbrungs-
mcrlvlatt heransgegeben ivorden . das für die Knei - zAt
eine Reihe wichtiger Ratschläge  enthält . Das Merkblatt
weut darauf hin , das; unsere Nahrun ^sversorming auch

von
von

uiiu Miöcn Vvei ?en sowie von
'. unken. ^ a.  er in i)eii letzten Jahren übenadätfi geüieaene

tV.eiia)$cnu $j ?oI! auf ein vesch?7den?s Ntafz f,rirü 11 übti
werden . Der völlige Verzicht auf Fleisch an einzelnen
Zeigen schädige die Gesundheit nicht, und d-r Flcrkch-
8LW könne durch andere Speisen z. B. Käse. Milch , saure

Mehlipeisen ersetzt werden . Fleischabfätle und
rlnl e' I,clli e v lei fach als wertlos iveggeworfen werden.

Mr Suppen . Saucen und andere Gerichte sowie
Äf durch Ansbroten oder Reinigen <Durchkochen)
verw -«^ udiing finden . Die Milch soll möglichst reichlich
und Frs morden , namentlich zu Suppen und Mehlspeisen
schlen kur Fleisch und Eier . Als tägliches Brotlauen oie uauptsackllch aus Roggenmcbl üergestellten Arten

"' Erden, der ausschließliche Genuß frischen Ge-
anE -t>Pbni°^ vneden werden . Für die Kartoffel wird eine
Qoriien0 mH tIa tm. Haushalt nngeraten und das

der Schale empfohlen . Ebenso wird auch zu
einer ausglebigen Berivendung von Zucker wegen seines
nüt Ôbscheim"' ^ ^ geraten . Süße Mehlspeisen , namentlichmit Obstbeilagcn , können recht wohl dann und wann das
WpüÄr ^^dt der Mittags - oder Abendmablzeit sein. Von

a ü:te «esündesten Wasser und Milch.
vo? .iil. ! ! ? " b&ei  mäßigem Gebrauche , empfohlen,
vor uoeunußigem Genuß geistig er Getränke wird geivarnt.

Hacheuburg, 4 . Jan . Unsere Stadtoerwaituna hatte
âum  Weiynachlst st sämtlich -n zu den Fahnen berufen -n
Hack? nßurflern Paketchen mit Liebesqaben zukommen
lassen. Wir erhielten nun von den unterz -chneten Kriegern
foltzendes poetische Dankschreiben zur V -'öff ntlichuna
zuaesandt : ' "
Hachenbura , unsere Heimatstadt.
E ne fü '-rorqende V >rwaltuna hat.
Jb ' en Söhnen in dem Kampfge !ände
Läßt zukommen si - 'ne Wuhnachttzsp -nde.
Una diese, so wunderbar ausaedacht,
Hat wohl jedem Krieger F -eude gemacht.
N hmen, S .e hin. Herr Steinhaus , als städtischer Vater.
V 'elen Dank ! und auch die Herren Berater.
Auch unserer L'-chen S -e haben pedacht,
H -erfür sei auch herz' .ch-r Dank gebrach4.
Der yanz -n Stadt Glück auf immerdar
Wünschen drei Lastsch ffe - zum neum Jabrl

Ka -> Rö vn.  Fntz S 'ahl . Otto Kn -usel.
Altenklrcheu, 2. I n. Daß E ŝ ne Kr-uz 2 K'ass-

wmde d -m ÄM .S ier.chtSs ckrelär F mst von ht- r v »r-
I-ehen. — De 24jähnq - Fl -e}er  u Iterosfizier H. BalduS

S 1s N olh , der bereits R tter des E fernen KrenzeS
7 Klass war . erhielt scht auch noch das E s-rne K -euz
1. Klaff - und wurde außerdem zum Feldw -bel befördert.
Auf einem F 'u -e wurde Baldus von zw -r --nalisch-n
F 'egern aniiegr ff n. die er b- de zum Sink n brachte.
Aufienvl ckl-ch ltefit der wack'ie H -Iü schwer verwundet
in einem Feldlazarett . — Amtsrichter Dr . Schaffner von
Daaden wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe aus.
gezeichn-t.

Biebrich, 31. D ẑ. Auf dem Babnho° B'-b"icki Ost
ward - vo a- st -n nachm ttaa ae «en 2 Uh de . H iss,
säu-ffn -r Fuhrmann von hier bum U P --Ichr - sten v-

von dem D . Z rq W eSbaden -F aukfurt überfahren
und a - lötet . D -r B - cunalück -? wußte nicht , daß her öuq
ein ? halbstündr «? V r 'pälan ;, hatte und har die Gleise
jedenk .,Us in sorgloser S ch-rheit betreten.

Coblenz , 2 . Jan . E freut durch den w 'hnachtlich -n
Emp -an , der den E 'blenz durchfah enden Lazare 'tzüaen.
mso so dere auch n- m Mannheimer , von dem Bad -schen
Fra e ve> in <eft Ôfs’ti Laza ettzufte, de eitet wurde , hat
^  G oßh'rzo nn Lu s von Bab--n an die städt sche
Verwalluna der Stadt Labhmz e,n ,n herzlichen Worten
h haltenes Schreiben richt n lassen.

und fern,
.o Pr >A ' akctv -rkchr nach dem Ausland . Von jetzt

ab komieu Postpakete nach Columbien . Costa Rica
r antnna lRepublik ) und Venezuela zur Beförderung über
die Schweiz und Italien (Genua ) wieder eiuqeliefert
U' ^ de» . Ferner sind nach- Dnrazzo und Valona in
^lb --men (italiemsche Postanstalten ) Postpakete zulässig.
^e , ^ a êtverkehr naa , Argentinien , Paraguay , Portugal
u .id Uruguay mutz einstweilen noch gesperrt bleiben ; nach

a“ ' .roeitereg mir Postfrachtstücke zulässig.
Nähere Auotuuit erteilen die Postanstalien.

er,® fia T fy rt>c Zeitung im Rcichsland erlaubt.
® « Kommandant von Diedenhofen , Generalinaioi

S;^ bekannt : ..Die in Metz erscheinende ??nen
deutschnationalen Standpunkt vertretende Lothringer
mi !iUn Lim wem! . in französischer Sprache . Hiermit

bezweckt, demienigen Teil der elsatz-lothrinaischen
Bevölkerung , der trotz seiner 43jährigen Zugehöriakett
zum Deutschen Reich leider immer noch nicht der deutschen
Sprache mächtig ist, und der Bevölkerung des Okku-
pationsgebietes wahrheitsgemäße Berichte über den Gang

und ^Weltereignisse zuzuführen . Unter diesem
"? bne ich an, daß diese eine Zeitung für di»

a“ tl  ta

MzierUtk ""̂ ^ ^ 5. fötaSSSSS ^UUriteLofstzier Resttka von meiner Kompagnie hat in bernnp-
^nüender und kühnster Weise im schwersten feinbkies>-n
^krllerre- und Maschinengewehrfeuer die feindliche
Stellung mit Mrnen beworfen, dem Gegner ganz auß?r°

Ilhwere Verluste beigebracht und zwei feindliche
Maschinengewehre zerstört. Am sechsten Tage ist Resttka
durch einen Granatsplitterin der Brust schwer nernnm^
worden. Am 21. Dezember vormittags erhieltR das firiWn»
Kreuz erster Klaffe verliehen das i5n öurÄ Ä
re ?cht° wurde 8 Ä ll fln§' Oberstleutnant Haenichen , über-roat etn erhebender Moment, als R
mir sagte: . Herr Hauptmann, ste haben mir mein Eisera. s'
Kreuz r-rsch° ssen- und dann, als de? Komm̂ deur chm
sagte. »Hier ist der Ersatz; der Kaiser bat Ibnen fma
Elerne Kreuz erster Klaffe verliehen ? waren mst- S

s -15iar !E!5'l «-“Ä '«“ a

Holland vorgekommen sind. Einige der Stücke von 40 bis
E ' ^ ramm sind aus lauterem Gold . Die gestohlenen
Srucke stellen ine Geschichte der Niederlande dar.

© Eisenbahnunglück in London . Am Neiijahrstaae
LvnbnnL der Station Ilford , einem Vorort im Osten
nnh bmJ ' U ^ bahnzusammenstoß statt . Eine Lokomotive
E mehrere Wagen stürzten den Bahndamm hinab . Zehn -

Nm ?letzt? öetötet , zwanzig schwer u? d mehrer ? ^

Lunte Teitung.
As,l>>-nznckerk.,ltui in der Schwei » >*>, r -x.

»mckU Uck starker Zuckeimangel bemerkbar Umüer ĵukunsl vvrzukieucien nmrfit *»tn ötcftm  tn
Vorschlag : In den Mälb -pn >> 8achmaitn folgenden
Nordamerika wachsen̂ (fi n,i [l* en  von
liefern im Febr ? a ĉ ?inen sü^ n Sie
in angebängte Gefäße läuft ^ öer aus Einschnitten
wohlschmeckenden Aboln ;ucker st'ef!! t 9^mnpfl . den sehr
Banm beträgt jährstch ei -w» , Die Ernte ^pro
zav ' t die Büuiiie vom Zahle ^ °z^ »'^ ucker Man
und gewinnt so vom Baum Ist ^0. Jahre,
Bei unserer guten Forstwstttck .»« ~80  K , ogramm Zucker.
Millwnen bifferC:ffi ^ e JÄIÄ «nige
unseren Kindern »»gute käme Unsere kistn" . ^ °^E dann
Nisse Ivürden ein Gedeih -7d ' ie.e? L "e' L '!ÄL ^̂ ^̂ ^

gefaxt ; das hindert nicht, daß die zur ^
vordersten Reihe gehörende Mannschaft , im Besitz ih? ek
Weihnachtspakete , das Lied . Stille Nacht beistae
anitimmt . Und es hören 's die Engländer im M S ,
ba?on liegenden Graben der feindlichen Stellung ^ Und ste
^uen und fragen ob sie nicht ein wenig aus ihrem
Graben herausdurfen . um bester zuhören zu können
mbnjem . 3talm .fi noch n.«* _n,oni ?- - . cÄmettraf-
^NN wirft ihnen einige Päckchen entgegen . Der Wurf
[i 1* * Sie bitten , sie holen zu dürfen . Und
schließlich bitten ste, ob sie nicht herüberdürfen ' um »u-
zuhoren . Und der Gottesfriede wird genehmigt Dirfo
aUann hoch kommen sie; man raucht eine Zia ^ ette-
nnnsen sie wieder fort ; . Wir blieben ^Ta  Ä ^ aaÄ
aber wir haben Angst , wie eS uns gebt menn ^Ästb . «
geschlossen wird ." So gehen ste, das heiß" nur ^ ieben"
emem . emem altgedienten Soldaten , der schon stchf I »b? .'
Indien hinter sich hat . gefälltes so gut . daß er ttelbt Und
^ ^ anderen Morgen ein Freiwilliger im Auto
Mit. nach L. Nimmt, um ihn dort der geeigneten Stelle zw

et auf aüe öraflen  uur eine Antwort-

Oie Dränage.
f )i* Dränage dient dazu , überschüssiges und ...

«„ sen « ^enschädliches Wasser zu entfernen
also Nichts anderes , als unterirdisch«

Wafferablau graben . Die Kunst des Dränierens ist jetzt
&L ° alL ucnb  bat sich seitdem zu einer voll-
rommenen Wlssenschaft ausgebaut . Man hat erkannt , daß
es keineswegs gleichgü tig ist, wie tief die Dränröbrei

wnden . Als die richtige Tief - hat man bei Äcker,
erioa funfoiertel Meter hergusgefunden , während man be
Wiesen die Dränrohren etwas höher legt.
r« r,-inhlt 3*Öo fi<P auf  \ te  tiefe Lage entspringt verschiedener
s? lbstnerstä „ ?Ä d-- Dränage zu tief , so sind einmal
selb,tverstandlich die Kosten sehr groß . Ferner muß mar
stch Mmer vor Augen halten , daß die Dränage nur dann
Zweck hat . wenn das ganze Röhrensystem das nötig « Ge-

f5 Ifc besitzt, damit daS Wasser auch abzieht . Endlich wird
auck durch die Dranage eine Senkung des Grundwasser-
spiegels oeimilaßl und man könnte die Acker dabei sc
trockcnlegen, daß sie in regenlosen Zeiten Schaden nehmen.

Andererseits dürfen die Röhren ans vielen Gründen
nicht zu hoch liegen . Einmal dürfen sie nicht durch den
LNug und sonstige Bodenbearbeitungsgeräte beschädigt
werden . Zweitens hat eine mangelhaft ausgeführt«
Dranage keinen Zweck,
weil sonst das Grund¬
wasser dadurch bei jedem
Regenniederschlage so hoch
steigt, daß durch die stän¬
dige Durchfeuchtung eine
Versauerung eintrelenkann.
Auch könnten die Wurzeln
der Kulturpflanzen in die
Dränröhren hineinwachsen und
so gering wiegt dann auch die muancyi aus oen Frost
p;n vielen Gegenden dringt die Kälte in barten Wintern
und im Nordosten Deutschlands sogar bis in den weiteren
Winter bis einen Meter tief in den Boden ein Dann
frieren die Dränröhren , nehmen hierdurch Schaden und
sind gerade zur Zeit der Schneeschmelze , wo sie die meiste
überschüssige Nasse abfuhren sollen, für ihren Zweck un-
tauglich . Das ist also das Für und Wider der Liefer¬
oder Loberlegung der Dränröhren.

sie verstopfen . Gar nicht
Rücksicht auf den Frost.



Gute Futtertröge für Schweine.
Eine der größten Unannehmlichkeiten bei den Schweinen

ist. daß sie so unverträglich und verschwenderisch bei der
Fütterung sind, zu rohe und sozusagen . schweinische"
Manieren beim Fressen entwickeln: jedes Schwein be¬
trachtet es jedenfalls als seine Pflicht, die Genossen vom
Futter zu verdrängen , um sich unter allen Umständen sein
gehöriges Teil davon zu sichern.

Der Futterneid ist bei manchem Tier so stark ent¬
wickelt. daß es vor aller Aufregung und allen Versuchen,
seine Fretzgenossen vom Futter zu verdrängen, selbst nichi
viel zum Fressen kommt; auf jeden Fall stören sich die
Tiere gegeriseitig stark und es wird viel Futter dabei ver
wüstet. Wenn in Trögen gefüttert wird und namenllick
bei Tränkfutter bleibt es nicht aus» daß die Tiere — und
wenn sie auch noch so grob sind und der Trog nock, U
niedrig — mit den Aorderfüßen in den Trog und da
Futter gehen, und meistens wird sich ein größeres Schwein
durchdrängen und mit allen vier Bmien in den Trog
hineinarbeiten , und damit noch nicht befriedigt, wird ec
lich auch noch der Länge nach hinemlegen, bis es wieder
durch andere aus- und binausgestoßen wird. Daß öurcli
solches Benehmen andere, meist schwächere oder gut¬
mütigere Tiere im Futter beeinträchtigt werden und dao
auch viel Futter verschwendet wird und verlorengeht,
liegt auf der Hand . —̂ Bon den Fabrikanten werden des¬
halb schon lange die Tröge durch zweckmäßige eiserne
Vorrichtungen mit Abteilungen für die einzelnen Tiere
versehen. Man kann aber auch an den vorhandenen
-orögen aus Absallstückenvon Latten usw. leicht eine Vor¬
richtung — etwa wie ein verkleinertes Dachgerüst — an¬
bringen.

^rste Bedingung ist ein genügend großer, standfest
hergestellter Trog , am besten aus zwe,zölligen Bohlen
hergestellt. Die Breite der Seiteudretter muß abhängig
sein von der Größe der Schwein .:, die daraus gesüttert
werden sollen. Für Ferkel und junge Schweine kann der
Trog natürlich kleiner und schwächer sein als für alte
Liere, Zucktsäne usw. Di - Stärke des Gerüstes muß
ebenfalls abhängig sein von der Grüße und Stärke der
s.rere und dem Druck, den sie auf das Geirell auszuüben
imstande .sind. Die wie Sparren nach oben zusammen-
lausenden Hölzer werden an den Trogseiten niit Nägeln
befestigt -reichen dis auf den Loden und sind hier eben¬
falls befestigt. An jeder Endrvand des Troges befindet
sichm der Mitte em aufrecht stehendes Holz, welches mit
einem längs der First laufenden Balken verbunden ist.
Die Entternungen zwischen den Svarren oder Stangeii

müssen natürlich der Größe der Schweine entsprechend
sein, die hineingehen sollen. Wenn dies der Fall , wird
immer nur ein Tier an jede Stelle können und alles
schieben und Drängen wird vermieden.

oao

Holländischer Statt für Milchkühe.
Die Stände für Milchkühe sind derart schmal, daß die

Tiere sich kaum bewegen können, da vorn die Futterkrippe
und hinten die tiefe Dünger - und Jaucherinne das Hin-
und Hertreten unmöglich machen. Diese Aufstallung ist
besonders dort üblich, wo kein Streustroh gegeben werden
kann und wo kein oder nur wenig Getreidebau betrieben
wird . Der Kot fällt da direkt in die tiefe Rinne und der
Stand ist infolgedessen rein, so daß sich die Tiere nicht
beschmutzen können. In diesen Gebieten herrscht jedoch
meistens Weidebetrieb, so daß die Tiere den größeren Teil
des Jahres im Freien und nur die Wintermonate im
Stall stehen; durch die lange Weidezeit werden die nach¬
teiligen Folgen der Sta (Haltung wieder ausgeglichen. Bei
ständiger Stallhaltung imb die kurzen Stände entschieden
schädlich und daher Nicht zu empfehlen.

R ttcictt
.atürlich hindert niemand deL Besitzer einer derar . °

Stalleinrichtung daran , auch auf kurzen, holländischen
Ständen reichlich einzustreuen und üadurch besseren Stall¬
mist zu gewinnen. Es findet in der Düngerrinne eine weit
vollkommenere Durchtränkung des Ltreumaterials mit der
die wertvollsten Nährstoffe enthaltenen Jauche statt als
auf stachen Ständen , von ivelchen die Jauche in eine
schmale Jaucherinne abläust. Auch das Ausmisten ist bei
der holländischen Einrichtung erleichtert, weil sich der in
der Düngerrinne lagernde, mit Jaiiche reichlich durch-
trä ikte Stallmist mittels Düngergabel auf der Sohle der
beständig feuchten Düngerrinne ans Ende zusammen¬
schieben läßt . Hat man den Dünger erst einnial bei der
Stalltür , so gestaltet sich dessen Beförderung auf die ge¬
wöhnlich sehr nahe Dunailätte einfach.

_ Ihren eigentlichen Wert aber erlangen die holländischen
Stände erst in Verbindung mit niedrigen Krippen und
Aufstallung der Kühe an amerikanischen Halsrahnien,
welche ihrerseits wieder nichts anderes sind als die
moderne technische Ausgestaltung einer uralten , ebenfalls
aus der Praxis herausgewachsenen Vorrichtung, die ans
einem nach dem Hals der Tiere gebogenen Stück Holz be¬
steht, das oben durch einen Strick zusammengespannt ist
und dergestalt die ursprüngliche, in ihrer Form , wenn von
der geringeren Haltbarkeit abgesehen wird , heute noch voll¬
kommen zweckentsprechende Form des von dm vrattischen

Rinder "bst det ®ifen  ausgesührten Halsrahmens für
©in Nachteil der Einrichtung ist, daß das Kalben von

Kühen auf kurzen Stauden Schwierigkeiten bietet. Ver-
standlge Landwirte aber haben längst schon eigene Gebär-
stalle oder hierlur bestimmte Abteile in Ställen em-
gerichtet, m welchen das kalbende Tier Ruhe, Raum und
zweckentsprech ende Einrichtung findet.

I Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt!
| stch am Baterl'mlde und macht stch straföar!

Danäels -Leitung.
Amtlicher Preisbericht für inländisches

r eflwr +»" ^ deutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen
«reffe oeiten ^ 0wn £r*te'f-Ffi  Futtergerste ). H Daser. (Die
fghiaer Ware » Ur- 1000  Kilogramm guter marft«
R 21% ) H 5W7 « ia e Wurden notiert : Danzig W 251,50,
G 213 m H 9°m U 248 .50- 253.50. R 208,50- 213,50,
H 21 w A Altenburg W 266.50. R 226.50. G 226,50,
R ÜJ 'öof Hft 227.W 254' R 2H H 210~ 212- Creseld W 281,50,

8875- 4l,75 Produktenbörse .) Weizenmehl Rr . 00SS .im, ~ »‘»“"""«M fcl. i --mi!««
41»

tÄÄÄsr -nrjÄ iSnS
5) I rf dÜe!"Slt' : ,;| !,3- 100 (61- 65 .oi / lo r, , , 8' ' B- Bullen : a) 88—93 (51—54), b) 84 bis
ä) s7—qo 51)ko cL\ 7ÖTi87o«  (42—46). C. Färsen und Kühe:
ä) 72- 81 b «.i ^ it 9n~ 50)’ c> «0- 87 (44- 48).■w «1 (38- 43), e) 64—75 (30—35). — D. Gering ge-
bfl ^O§ llw7? Dt  7M (3*rCJICör) JÄlS 4 l36 - 42). - 2. Kälber:
bi 7fi2°-q 2L (Ly 5)' VPlW (65 - 68). d) 95- 105 (54- 60),
hia ^ lliafe: A. Stallinastschafe : a) lio
bi§ 114 (55- 57). b) 100- 108 (50- 54), c) 88- 100 (42- 48). —

U - -ll0 (70- 72), b) 86- 88 (68- 70), c) 82- 86
U - 69). d) 78- 83 (62—66) e) 74- 78 (59- 62), f) 76- 78 (61
^nf 2i ^ wt arftD£riauf: - Nmder glatt . - Kälber glatt . -
Schafe lebhast . — Schweine geräumt.  _

Oftt iphosn Taaa  kann der „Erzähler vom Wester.
T * ” « Uye wald " neu bestellt werden. Der
Bezugspreis betragt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerloh «').
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus-
träger sowie die Geschäftsstellein Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchbfifetl in Hachenbur a

Fundsache . , ^ BtttnUltO für fidttbiuitic
$ter ist ein kleiner , langhaariger Wolfsspitz ('Farbe : Die in Halle a. S . erscheinende Zeitung „Der praktische Land,

grau meliert) zugelaufen. Verlierer wolle sich auf dem wirt", G. m. b. H., die „ach eigener Angabe unter den deutschen
Bürgermeisteramt melden. Landwirten ungefähr 70 000 Abonnenten hat, betreibt in Verbindung

mit dem Abonnement seit Jahren eine Sterbegeld, und Unfallversi
cherung, deren Bedingungen derartig gehalten sind, daß sich der Ver

Hachenburg, den 31. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Steinhaus.
. ' . | O' , “ O ö yvijuuni 1111Uj UUq . / _ _
lag seinen Verpflichtungen im Schadensfälle jederzeit entziehen kann und
auch entzieht, wie zahlreiche Klagen aus den Kreisen d " ' '

Bekanntmachung.
. - - 'rr*' -—m — — . der Landwirte
beweisen. Die Zeitung hat seit einiger Zeit auch eine Viehversiche.
rung im Anschluß an das Abonnement eingerichtet. Jeder Besteller

, der Zeitung hat die Wahl , stch der Sterbe- und Unfallversicherung
oder der Viehversicherung anzuschließen. Durch den Ausdruck „Vieh.
Versicherung", wie er aus den Anpreisungen ohne jede Einschränkung
gebraucht wird, lassen sich viele Landwirte zur Bestellung des Blattes
bewegen, weil sie glauben, daß die Versicherung etwa entstehende

Durch den Ausbruch des Krieges sind auch die Besitzer von Baum-
schulen in Bedrängnis geraten . Der bisher lebhafte Absatz von
Pflanzenmaterial nach England und Rußland ist gänzlich unterbunden, "ewegen, men ,ie giauoen, oag oie Versicherung etwa entstehende
bauliche Ausführungen von Gartenanlagen , zu denen die Erzeugnisse Viehoerluste (durch Tod und notwendiges Töten), ohne Rücksicht auf
von Baumschulen Verwendung finden konnten, sind unter den der. die Ursache des Verlustes, decke. Erst nachdem gegen Bezahlung des
zeitigen Verhältnissen selten. Um den Baumschulbesitz-rn zu Hilfe zu Bezugsgeldes die näheren Bedingungen ausgehän'digt worden sind
kommen, empfiehlt es stch, auch wäbrend der Kriegszeit Anpflan - meaken die Landwirte , daß stch die Versicherungnur auf Tod infolge
zungen von Obstbäumen, sowie von Nutz, und Forstpflanzen, soweit Unfall erstreckt, also keine allgenieine Viehoersicherungist. Es stellt
irgend angängig , vnrzunehmen. Insbesondere würde in Erwägung sich dann weiter heraus , daß der Versicherungsschutz nur von Viertel-
zu ziehen sein, ob nicht etwa seitens der Gemeinden uud sonstigen \a^  3 U Vierteljahr g-währt wird, und zwar stets nach Ablauf der
wegebaupflichtigenVerbände nicht nur bereits früher geplante Straßen - " sten 6 Wochen jedes Vierteljahrs , Die ersten 6 Wochen bilden die
Pflanzungen, sondern auch die für später zurückae,teilten Pflanzungen Karenzzeit, während welcher eine Entschädigungsfrist für den Verlag
schon jetzt ausgeführt werden könnten. Die Baumschulbesitzer sind in nicht besteht.
der Lage, in diesem Jahre besonders gut entwickelte Bäume anbieten Die Bedingunoen der Sterbegeld- und Unfall- wie auch der
zu können. Es ist auch zu erwarten , daß sich die Preise angesichts der Viehversicherung sind widersprechend insofern, als darin gesagt
der gesunkenen Nachfrage für die Erwerber günstig stellen werden. R , daß es stch lediglich um eine „Gratisunterstützung " und . frei-

Berlin W. 9, den 17. Oktober 1914. willige Zuwendung " handele, deren Gewährung im Belieben" des
Leipzigei Platz 10. Verlag« stehe. Andererseits spricht der Verlag von „Ansprüchen"

Mmisterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, er vereinbart einen Gerichtsstand, sodaß der Leser annehmen muß'
gez. Freiherr von Schorle  m er  daß für den Verlag eine bindende Verpflichtung zur Entschädigung

- i oorliege. Tritt ein Bei sicherungsfall ein, so pflegt der Verlag seine
I . Nr. K. A. 6991. 1Zahlungspflicht zu bestreiten und vergleichsweise einen kleinen BetragMartenberg , den 24. November 1915. dn-iihicter, mi. n°m «„ 6.- » ««-

Vorstehender Erlaß des Herrn Ministers für Landwirtschaft.
Domänen und Forsten wird hiermit veröffentlicht.

Die Herren Bürgermeister wollen für die Bekanntgabe des Er.
lasse« in ihrer Gemeinde Sorge tragen . Es empfiehlt sich besonders,
wenn auch die Gemeinden, nicht nur die bereits früher geplanten
Straßenpflanzungen rc. sondern auch die für später zurückgestellten
Pflanzungen schon jetzt auSführen lassen.

Der Königliche Landrat.
_ , . I . V. : Winter.
Wird hiermit veröffentlicht.
Hachenburg, den 31. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

I . Nr. L. 2542 11.
Marienberg , den8. Dezember 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bekanntlich haben die neu mit Roggen bestellten Aecker durch

Schneckenfraß gelitten, so daß sie teilweise im Frühjahr neu bestellt
müssen, wenn nicht die nächstjährige Ernte geringer aus-

fallen soll.
nn Fnfolge des Kriegszustandes ist es aber notwendig, rechtzeitig
Maßnahmen zur Versorgung der Bevölkerung und des Heeres mit
Brotfrucht zu treffen. Es müssen alle landwirtschaftlich nutzbaren
Flachen bebaut werden, und es ist erforderlich, Aecker, welche infolge
Schneckenfraß oder aus anderen Gründen nochmals bestellt werden
muffen, !m nächsten Frühjahr neu zu besäen. Falls notwendig will
,ch den gemeinsamenBezug von Saatgut unter Inanspruchnahme der
Landwirtschaftskammer vermitteln.

Ich ersuche Sie , die Angelegenheit mit den Landwirten zu be-
sprechen, und mir über die gemachten Beobachtungen, sowie über et»
waige Vorschläge binnen 14 Tagen zu berichten, dabei auch den et.
waigen Bedarf an Saatgut , getrennt nach den Fruchtarten anzugeben. ,
» Für die Volksernährung ist in der gegenwärtigen Kriegszeit der
Fluchtanbau von größter Bedeutung . Ich kann daher wohl erwarten,
daß Sie stch die Sache angelegen sein lassen.

Der Königliche Landrat.
or\ , j. I . V. : Winter.Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 31. Dezember 1914.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

anzulneten, mit dem sich der Geschädigte in den meisten Fällen zu-
frieden gibt, weil er die Kosten und Mühe eines Prozesses scheut.

Die von den Landwirten unterschriebenen Bestellscheine lauten
meistens auf 1 Jahr , teilweise auf 5 Jahre und enthalten die Be-
dmgung, daß der Bezug stets von Jahr zu Jahr als verlängert gilt,
wenn er nicht drei Monate vor Ablauf gekündigt wird. Bestellt nun
ein Landwirt die Zeitung ab, so weist der Verlag die Kündigung
meist als zu spat erfolgt zurück und liefert die Zeitung weiter. Werden
die Nachnahmen über das Bezugsgeld nicht eingelöst, so droht der
Verlag durch Vermittelung eines Jnkasso-Büros mit Klage und die
Landwirte zahlen häufig weiter, weil sie glauben, daß der beim Ver.
läge befindliche Bestellschein sie dazu verflichte. Da die Leser einen
Nachweis nicht in Händen haben, aus dem ersichtlich ist, wann der
Bezug begonnen hat , so können sie in der Regel nicht feststellen, ob
die Kündigung rechtzeitig eingereicht wurde oder nicht.

Ich warne daher vor einer-Bestellung dieser Zeitung.Wiesbaden , den 26. November 1914.
Der Regierungspräsident.

J .-Nr. L. 2595. Marienburg , den 7. Dezember 1914.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht, die in

ihren Gemeinden ansässigen Landwirte in geeigneter Weise auf das
gemeingefährliche Treiben der Zeitung „Der praktische Landwirt"
hinzuweisen und sie vor dem Bezug des Blattes zu warnen.

Der Königliche Lanbrat.
„ I . V. : Winter

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 31. Dezember 1914.

Der Bürgermeister«
Steinhaus.

zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschafü-Tdcnso .hll 1ftn ffAlf-hrt . trorilnn 11 t 1_ , ' .. .I |“! , , . p AVÜAlil _ . - .r--
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . - Inhalt : Ackerbaulehre , Pllanzen-
baulehre , landwirtsehaltliche Betriebslehre und Huchführuno - Tier-

I produktionslehro landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Naturgeschichte , Mathein ., Deutsch , Französ , Geschichte , Geographie.

Aus abe A: I .amfnirtsclialtssclinle
Ausgaba 8 : AckcrSmnschnie
A tiiabe C: I .andn ’irtsclaafti . ’-Vintcrsclinle
Ausaabe D: I .andMirtscSiiiitliclie Fachschule

., „ Fev.SCü Ulfn eino  wuchtige allgemeine und eine ror-
Zilgin .he Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
„jSS ? ' A rtel? eosamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver-
puü a. “ ' rtas 1urch d? 8ûd, »m erworbene Reifezeugnis dieselben
uns ?hteSUnS° !' KeW!ih , t ' vi ° die Versetzung nach der Obersekunda
K« ,rra DS,r lteI1' ^« schaffen «Ke Werke § u. C die theoretischen
win +i ? S dl ° i?Q, eln <,r  Ack —banschuie bzw . landwirtschaftlichen
Winterschuie gelehrt werden . Ausgabe n ist für solche bestimmt,

nur die rein landwtrtscnaftlichen Fächer beziehen wollen , um
sicli die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.

Aueh durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EInj.-Frem ., Das Abifiirienfsnexamen.
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Ober-
reaisdiule , Das Lyzeum, Der ceb .Kaufmann.
Ausfuhr ! Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode ßuatin abgelegt
sind , gratis . - Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilaablungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Anelchts-

e Sendungen ohne Kantzwang bereit williget.
aonness L Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

k. Magnus, Rerborn
offeriert 33t <lltiltf ) S “uS. ,nur ersten Fabriken in allen
If ' T6 , UA UÜ9  Preislagen mit höchstem Rabatt und

günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf
in Âbzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums fomie(amtliche(Tlufiftinffrumente.

Hret̂Ien-Olchlampen
bester Ersatz für Petroleumlampen , per Stück 3 M.

empfiehlt
Josef Schwan, Hachenburg.

Swnatsscbrill zor SelbslaRferügimg der
Kinderkleidung and Kinderwäsche.

boe""- wüiÄüTi ■»
B«st«llun(ren zun r — i .
Preis« von 25 Pf I MW I t****proHeftdurchalle I »ro K I euf Titel
BuchhandluntfünI Heft Pfg f

nadPostanstalten f 1

Feldpostbriefe
praktische Zusammenstellungen

gefüllt mit
Schokolade, Pfefferminz

Fleischpasten
Suppen- und Bouillon-Würfel
Marmelade, kondensierie Milch

Siirdellenliutter. Sens usw.
Kognak, Eierkognak
Rum, Boonekamp

besonders zu empfehlen
Wärmetrunk

für die kalte Jahreszeit.
Vcrsanbfertig  zu haben bei

Karl Dasbach, Haeitenbnrg.

Dreher,
niafcHinenfcliloffer,
Bauschlosser,

Keilelfdisiieiie, Sc&miede
zum sofortigen Eintritt bei loh-

, nender Beschäftigungj gesucht.
I . ®. Fries Lohn,

Frankfurt a.  M .-Süb.

UorTchriftstnäBldeMilitär-TascüsiilE
zu haben bei

Heinr. Orthey, Hachenburg.
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